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schledet worden. SIie ist nıcht das Ende, sondern usgangs- des eılıgen Stuhls stimmen nıcht sehr zuversıchtlıch. Dage-
pun und Grundlage für Maßnahmen der Reglerungen, der SCH nthält dıe Aktıonsplattform nıcht L1UT Hınweise auf dıe
internatiıonalen Instıtutionen, der prıvaten Wırtschaft, aber einschränkende relıg1öser Iradıtiıonen. 1elImenNnr wıird
auch der NR  @ und anderer Instıtutionen der Zivilgesell- auf dıe zentrale VO elıgıon, Spırıtualität und (Glaube
schaft, WOZU auch dıe Kırchen ehören. 1mM en VO Miıllıonen Frauen und ännern hingewlesen,
DiIe Reglerungen und dıe internationalen Institutionen ha- dıe ZUT vollen persönlıchen Entfaltung und Verwirkliıchung
ben In iıhren offızellen Erklärungen ın Pekıng begonnen, VO Gleichheıt, Entwicklung und Frıeden. damıt aber auch
Verpflichtungen ZUT Umsetzung einzugehen. So ündıgte ZU Wohl der Gesellschaft beıtragen können 23 bıs)
dıe deutsche Frauenminiısterin d  , dıe Bundesreglierung Der on zwıschen NRO-Basıs und offizellen Vertretern
werde In den kommenden vIier Jahren Mıllıonen wurde sowohl In ezug auft den siam W1e auft dıe katholische
Dollar PTO Jahr für dıe rechtliche und sozlalpolıtische era- Kırche CUMIlE DIe „Katholıken für freie Wahl“ sammelten
(ung In Entwicklungsländern besonders für dıe Frauen De- 7000 Unterschriften die tellung des eılıgen Stuhls
reıitstellen. 1996 SO Z Jahr der Gleıichheıt, Beteıilıgung als Ständıger Beobachter be1l den Vereınten Natıonen. Dıie
und Partnerschaft Tklärt und eiıne Natıonale Umsetzungs- Erklärung eiInes Vertreters der vatıkanıschen Delegatıon
konferenz einberufen werden. dazu: ADIe der vgöttlıchen Offenbarung wurde der ka-
Indıen verpflichtete sıch C dıe Bıldungsinvestitionen auft tholischen Kırche anvertraut, dıe dıe Autoriıtät hat SC-
sechs Prozent des Bruttosozialproduktes vorrangıg zugunsten währleısten, daß ec und gerechte (Gesetze formulıert und
VON Frauen und Mädchen erhöhen, einen Beauftragten für durchgesetzt werden“, dürfte als Legıtimatiıon eINes Sonder-
dıe Wahrung der Frauenrechte eiınzusetzen und für dıe Um: STAatus auft Dauer kaum akzeptiert werden. Auf dem Forum
SeIzZUNg der Aktıonsplattform auf natıonaler ene instıitu- stellten Z7WEe]1 islamısche Amerıkanerinnen eiıne alternatıve
t1onelle Vorkehrungen refifen DDer Heılıge Stuhl VCI- Aktıonsplattform VOL, dıe ausgehend VO Koran In en
pflichtete sıch, In en 300 000 Sozlaleinrichtungen der Ka- Bereıchen dıie gegenseıltige Partnerschaft VO  = Ta und
tholischen Kırche, den Schwerpunkt auft Alphabetisierung Mann verwirklıchen suchte. (Diese Arbeıt beruht auf
und Bıldung, Gesundheıt und Ernährung setizen Das einem Forschungsprojekt 1mM Rahmen der theologıschen
andat der UN-Frauenrechtskommissıon soll VO Wiırt- der Ika Georgetown-Universıity.)
chafts- und Sozlalrat der Vereınten Natıonen( DiIe eigentliıche Herausforderung dıe Relıgiıonen wurde
überprüft und gestärkt werden, ebenso hre personellen und VO  5 eiıner Vertreterıin der NDP Lormulıert. als S1e ZUT

finanzıellen Ressourcen, damıt S1e dıe Umsetzung der K Überwindung der Hındernıisse, dıe sıch Gleıichheıt, Entwick-
onsplattform überwachen und ihr Arbeıtsprogramm CeNISpre- lung und Frıeden entgegenstellen, „emn Wertesystem“
en! gestalten kann. Es wırd sıch zeigen MUSSECN, welches forderte, ‚„„das dıe Wertschätzung des Spirıtuellen und des
polıtısche Gewicht die Aktıonsplattform tatsächlıc hat Materıiellen effektiver ausbalancıert‘‘. Vor em aut dem
elche kommt für dıe Umsetzung den Religionen Un NRO-Forum gab s hıerfür viele posıtıve Ansätze.
Kirchen 7u°? DıIe Eıinlassungen der islamıschen Staaten und Marıita Estor

„Eın Gegenüber ZU kırchlichen Amt“
Fragen ZUT Lage des verfaßten Laı:enkatholizısmus alter Bayerleın

Kritik Zustand des verfaßten Laienkatholizismus In Deutschlan LST seıt langem Vo  _

unterschiedlicher Seıite hören. Mıt strukturellen Veränderungen versucht das Sentral-
komutee der deutschen Katholiken sıich auf die gewandelten Verhältnisse ANEÜ eIN-
zustellen. anche der Vorbehalte egenüber dem /dK reichen jedoch tiefer. Wır befrag
len den Vertreter des Diözesanrats der Erzdiözese ünchen-Freising IM 7ZdK Un Rich-
fer Un Oberlandesgericht München, alter Bayerlein. Die Fragen tellte Klaus Nientiedt.

Herr IDr Bayerleın, Erzbischof Dyba krıtiısıerte VOT sıch gegenwärtig mıt Fragen, dıe SONS eher in das Auf-
ein1ger Zeıt dıe Lage In der Kırche In Deutschlan mıiıt gabengebıet des /dK nelen, und das /dK außert sıch
der Bemerkung: DiIe 1SCNOTIe befassen sıch mıt Wiırtschafts- ehmend äufiger Ihemen, Dbe1l denen Cr sıch bıslang
iragen und das Zentralkomitee der deutschen Katholıken eher ZUEÜG  1elt Hat INan eigentlich bısher genügen
diskutiert den 7ölibat Man muß dıe Stoßrichtun diıeser arüber nachgedacht, W as hıer 1mM Kern VOT sıch
Krıtik nıcht teılen. Rıchtig aber ist DIe 1SCNOTeEe befassen ist?
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Bayerleın: Ich glaube, daß dıes VOI em VO manchen t1ve für eiıne NeGuUe Synode starteten SIie fand keiıne enrneı
Daneben en WIT das Instrumentarıum der (GememsamenBıschöfen wen1g reflektiert WITd. Es vollzıeht sıch In der

Tat eıne Art andel, aber nıcht plötzlıch, sondern bereıts Konferenz, kırchliche Fragen besprechen. Wır en
dıe erbände, dıe In diıeser Hınsıcht keinerle1l Beschränkun-seı1ıt längerer Zeıt DIie Unterscheidung VO  = e11S- und Welt-

dıenst, W1e dıes 1MmM kırchlichen Jargon el ist allenfalls eıne SCH unterlıegen, und nıcht zuletzt dıe dıiıözesanen Räte, dıe
mancherorts In Dıiözesansynoden und pastoralen Foren 1N-Unterscheidung VO Akzenten be1ı der rage Wıe urch-

dringt 111a dıe Wıe gewınnt 111a wıeder eınen (OIrt In tegriert SInd. Es ist also nıcht 5 als hätten WIT keıne (Je-
sprächsmöglıchkeıten. Man müßte S1e 11UT stärker profile-diıeser Welt als Kırche und als gläubiger Mensch? Der e11S-

diıenst meınt den au der Kırche nach innen. 1SCNHNOITEe K  Z Für dıe 1SChOTIe ist dıe Weıse, WIe das 7dK jetzt seıne
ne1gen zuweılen dazu, dies als Revıerabgrenzung verste- innerkırc  ıche wahrnımmt, ungewohnt. DIe meılnes
hen er aC nach Ist CS das aber sıcher nıcht Seı1t selner Erachtens sehr unkluge Reaktıon auft den 7Zölibatsbeschluß
ründung hat sıch das Tentralkomıitee Immer mehr mıt belegt 1eSs eutiic
gesellschaftspolıtıschen Fragen beschäftigt als mıt Inner- Wenn das Zentralkomitee kompensıiert, W as
kırchliıchen Das hat sıch aber bereıts einem früheren sıch 1m Rahmen synodaler Strukturen ANSCLANSCH werden
Zeıtpunkt geändert. An der Würzburger Synode wiıirkte das mülßte, en 11L1Al dann nıcht entschlıedener ber E
Zentralkomitee sehr engagıert mıt Je ogrößber der Problem- ternatıven ZU Z nach?
STau Ist, den bereıts dıe Würzburger Synode sıch abzubauen
bemühte, desto mehr nımmt das Zentralkomıiıtee 1L1U1 eiıne Bayerleın: Vom Konzıl her en WIT Z7WEe] Schlienen: /Z/um

einen dıe Amtsschiene, der dıe Pastoralräte un SynodenArt Kompensatıonsrolle eın
geordnet Sınd, Z anderen dıe freıen Inıtıatıven. Das eine
ist den Bıschöfen zugeordnet, das andere sınd dıe Lalen. Das

„Es hat eIn plötzlıcher Wandel stattgefunden‘“ Zentralkomitee gehört dieser zweıten chlene Sobald
Ial eine synodale Struktur en oder einen natıona-
len: überdiözesanen Pastoralrat, ist s VO Kırchenrecht her

ach außen sah CS AaUS, als deutete sıch gerade In den zwingend vorgegeben, daß der Vorsıtz beım kırc  ıchen Amt
etzten Jahren, mıt dem Dıialogpapıier und dem 7 ölıbatsbe- 1egt, und dıe LaJen gehen darın aufl. [)Das ware AdUus meı1ner
schluß, e1n Selbstverständnıis des Zentralkomıiıtees 1 (@ keın wünschenswerter Zustand DiIie Schaifung e1ines

olchen (Ggremı1ums hätte Z olge, daß dıe Katholiıken-
Lage ohl rasch In dıe Verantwortung des Amtes gerleten.Bayerleın: HRS NCU Wal dıe Tatsache, daß INan sıch mıiıt

innerkırchlichen Fragen befaßte, dennoch nıcht Ich erinnere Bleıben WIT trotzdem einmal be1l der theoretischen
den TIE des Zentralkomitees AUSs na des ersten Be- Möglıichkeıt, auf Bundesebene einen Pastoralrat Stelle

suches Johannes auls I1 In Deutschland Es handelt sıch des Zentralkomitees einzurichten. Immerhın hätte dann das
el eın außerordentlıc interessantes Dokument, In ın der Offentlichkeit 11UT schwer vermıiıttelbare eDen-
dem das Zentralkomitee auch innerkirchlichen Fragen einander VO Zentralkomitee und Bıischofskonferenz eın

Ende Das kırchliche Amt und dıe verfaßte Lajenschatellung eZz0og etiwa In dem Sınne, daß eın 7Zurück hınter dıe
Könıigsteiner Erklärung für dıe deutschen Katholıken waren gehalten, sıch mıteinander eiıne gemeinsame Osı-
denkbar ist DIe etzten Katholıkentage eifalbten sıch STA t1on bemühen
ker mıt innerkırchlichen Fragen. [)as Dıialogpapıer gehört In
diese el uch ZUT rage der wıederverheilirateten (Je- Bayerleın: DiIies würde VOI em elner problematischen

Veramtlıchung der freıen Inıtıatıven In der Kırche führen
schıiedenen en WIT U1l schon geäußert. Der Zölıbatsbe-
schluß ist natürlıch eın gEWISSET Höhepunkt dieser Entwiıck- Wır en Erfahrungen ıIn den Diözesen mıt dem Nebeneın-

ander VO  = LaJlen- und Pastoralrat. DDıIe beıden (Gremien
lung ber CS ist eben nıcht >  s als habe Sahz plötzlıch eın

en dort durchaus einen unterschiedlichen StellenweWechsel stattgefunden. Im übrıgen rührt sıch das 7dK eben
Im Pastoralrat ist der Bıschof Vorsıtzender. Der Pastoralratauch verstärkt innerkırchliıchen Ihemen, we1l CS dıe

Stimme eiıner Synode nıcht o1Dt Ist davon a  äng1g, ob der Bıschof ihn hört oder nıcht hört,
iıhn einberuft oder nıcht einberutlt. Eın Diözesanrat besteht

Inwıewelt ist das Zentralkomıiıtee darauf vorbereıtet, demgegenüber AUS gewählten Miıtgliedern und ist In geWISSET
diese VO nen „Kompensatıonsrolle” wahrzu- Weiıise eın egenüber Z kırchliıchen Amt ohne daß dies
nehmen? Kann C sıch el nıcht auch leicht übernehmen? ZU Gegeneinander werden muß Auf undesebene kommt

dıe Schwierigkeıt hinzu, daß das kırchliche Amt 1U kollegıalBayerleın: Von selinen Statuten her ist CS dıe Aufgabe des
anwesend Ist, In OE der Bıschofskonferenz es, W as das

Zentralkomitees, dıe Entwicklung In Gesellschaft un Kanr-
Zentralkomıiıtee macht. würde dem ach der BischofSs-

che beobachten Wır en keıne Entscheidungsbefugnis konferenz veremnı1gt SeIN. DiIe Leute, dıe In den Sachkommıi1s-1n rein innerkırchliıchen Angelegenheıiten. ber dıe hätte
s1ionen mıtarbeıten, würden als Berater der Bischofskonfe-auch eın anderes (Gremiıum nıcht Die eINZISE Alternatıve.,
1A0 tätıg Sse1Indıe ich rein theoretisch, nıcht praktıisch, dazu sehe, ware eine

Was aber doch heute auch schon der Fall istsynodale Struktur. Ich gehörte denen. dıe 1983 eiıne Inıtıla-
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Bayerleın: Ja, In Fınzelfällen, aber INan ist eben 1L1UT Berater. semantısch VO „pastor” ab. Ist CS dıe Hırtenaufgabe, und
Das Ist eiıne völlıg andersartıge Was hätte das für dann ist 6S eın Z/uständigkeitsrevier. In dieser Spannung le-
Konsegenzen: SO WIEe das Dıialogpapier hätten WIT S1- ben WIT seı1ıt langem. Unter dem Vorzeichen „pastoral“ kann
cher nıe verabschieden können. Be1l Ihemen WIEe Z.ölıbat es für das kırchliche Amt beansprucht werden.
oder den wlederverheirateten Geschiedenen waren WIT sStan- Wenn schon nıcht In den Sachbereıichen, müßten sıchdıg behıindert, we1l dıe 1SCAHNOTe in Rom für dıe Beschlüsse
mıt aftbar emacht würden. DiIie 1SChHhOTe kämen ihrerseıits dıe Außerungen aber doch INn ihrer deutlicher

terscheı1den lassenIn einen Loyalıtätskonflıkt. So mühsam dıe Z/welgleıisigkeıt
VO Bıschofskonferenz und Zentralkomitee auch zuweılen Bayerleın: Es kommt tatsäc  T auf die rage d  E W1IEe WIT 1Im
ist. S1e scheınt MIr weıterhın dıe AD  CNC Orm Se1IN. einzelnen reden und mıt welcher Autorıität. DIe 1SCNOTe

S1ie ordnen das Zentralkomitee dıe freien Inıtiati- den als Vertreter des Lehramtes. S1e mMuUussen sıch e1 1mM
wesentlichen auf Grundsätze beschränken, CX auchVecn In der Kırche ein Besteht nıcht eiıne Schwierigkeit des

Zentralkomitees auch darın, daß CS diese freiıen Laıieninitia- Katholiken legıtımerwelse verschiedene Möglıchkeıiten g1bt
denken und handeln Das Zentralkomıitee M sıch Intiven noch einmal bündeln, KOMpromısse suchen mul3’? Mıt dieser Hınsıcht keıine Beschränkungen auferlegen. Es mußder olge, daß el mıtunter e1in recht SIAUCS, DEWISSET-

maßen quası-amtlıches rgebnıs herauskommt. sehen, mıt seinen Mıtgliedern auf demokratischem Wege
eiıner gemelınsamen Stellungnahme kommen.

ber der Entwurf ZU Sozilalwort der Kırchen beläßt 6S„Di1e /uständıgkeıten VO  s Amt und Laıen lassen gerade nıcht De1l Aussagen ZU Grundsätzlichen. sondernsıch nıcht rennen“ miıscht sıch In sehr konkrete Eınzelfragen
Bayerleın: Darın 1eg Ja auch eine Krıitik diesem Papıer.

Bayerleın: Es mu keıine STaUCH Ergebnisse geben Ich Damıt dıes 1UN nıcht passıert, aliur gäbe CS eigentlich dıe
en etwa den Zölıbatsbeschluß und das Dıialogpapıer, Gemeinsame Konferenz, dıe versuchen müßte Ordnen:
dem dıie Vollversammlung einstimmıiı1?g zugestimmt hat DIe Was gehört In dıe gemeınsam wahrgenommene Verantwor-
Pluralıtät In der Kırche hat ZUSCHOMMECN. Manches Ist da- Lung, W as nıcht. und W as macht wer”? In vielen Fällen Ist dies
UTr mühsamer geworden, das Ist richtig. Wıe 1MmM übrıgen auch gelungen, aber leiıder nıcht immer. Be1l einem Öökumen1-
auch innerhalb der Bıschofskonferenz, das sollte 1I1an nıcht schen Unternehmen WI1IEe dem SOozlalwort der Kırchen kommt
übersehen. Das Zentralkomitee Ist nıcht 1L1UTI dıe Vertretung noch eine weıtere Schwierigkeit hInNzZu: Das Zentralkomitee
der katholischen erDande Wenn CS dıes ware, müßte I1a besıtzt keın protestantisches Gegenüber. Der Deutsche
sıch überlegen, ob dıes dıe ANSCIHNECSSCNEC Struktur ist Es sınd EKvangelısche Kırchentag ist lediglich eine Vereinigung, dıe
aber alle Diözesanräte VETLrLEELCN. derzeıt noch mıt dre1 ele- Kırchentage veranstaltet. uch VO  S er legt CS sıch nahe,
g]erten. Das chafft eine starke Farbigkeıt des Ganzen. Zur daß Gx dıe 1SCAHNOTe Sınd, dıe sıch mıt der EKD
großen Eiınmütigkeıt kommen, ist ungle1ic schwıer1ger auftf den Konsultationsprozeß einlassen.
aber auch ohnend, WENN dıe katholische La1:enscha sıch In den etzten 3() Jahren hat sıch der Lajenkatholizis-nıcht überall undeutlıiıch DZW gegenläufig außern soll Dem

1L1US zunehmend pluralısıert. dies nıcht erheblicheZentralkomitee ist ın etzter Zeıt eiıne starke Integrations- Rückwirkungen auf dıe rage aben, welchen Ihemen 6Saufgabe zugewachsen. sınnvoll und angebracht ist. sıch als Gremıium der Kathaoliı-
Nun oehen gerade In Jüngster Zeıt selbst auf gesell- ken In Deutschland, SOWeIlt S1e verfaßten Gruppen un (Jire-

schaftspolitischem Gebilet bedeutende Inıtiatıven VO der mıen angehören, aäußern? Wırd diese rage In ausreichen-
Bıischofskonferenz AU:  N DDem Zentralkomıiıtee wırd SEWISSET- dem Maße gestellt”?
maßen auf seinem ureigensten (‚eblet 1m eigenen ager Bayerleın: [Da mu Ian iragen: Wıe kommt Pluralıtät 1INSKonkurrenz emacht. Wıe wıll CS darauf reagleren? Zentralkomıitee? Es o1bt keın ıtglıe des Z/entralkomıitees,
Bayerlein Es kann nıcht darum oehen, daß 1SCNOTe und das nıcht ewählt WIrd, WENN auch auft unterschiedlichen
Zentralkomitee sıch thematısch voneınander abgrenzen. Diıe egen Letzten es Ist das /dK plural, WI1e erbande
Bischöfe mMUsSsen ZU ema Abtreıibung und und Dıözesanräte dıe Delegierten wählen Hıer hat sıch Ent-
die Laılen mMUsSsen dies ebenso iun IDER ema des SOoz1al- Ssche1dendes verändert. SPD-Miıtglieder irüher eiıne
S. dem dıe 1SCNOTeEe mıt der EKD A1l- ausgesprochene Seltenheıt Heute interessijert dıe Parteıizu-
beiten, gehört unzweiıfelhaft In ıhre Zuständıigkeıt, aber auch gehörıigkeıt kaum mehr. Es kommt verstärkt auft dıe Person
In UNSCTE DiIe Zuständıigkeiten VOIN Amt un Laı1en assen Das Zentralkomitee kann sıch 1L1UT In besche1idendem
sıch 1mM Letzten nıcht trennen, selbst WECNN dıes mıt einem Maße selber erganzen, indem CS sıch Berater sucht Oder Eın-
problematischen Verständnıs kırchlicher Pastoral zuweılen zelpersönlic  eıten uwählt Eıne zusätzliche Pluralısıerung
versucht WITd. Seelsorge allen Menschen, VaNzZCH en WIT W dıe deutsche Eilnheıt erfahren, MG Miıt-
Menschen Ist eiıne Aufgabe der SaNZCH Kırche, en ihrer olıeder mıt Sanz anderen Kırchenerfahrungen und Kırchen-
Mitglieder. Leıtet INan Jedoch den Begrıff der Pastoral bıldern Was uUuNns bısher fehlte, ewegungen, dıie De-
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wußt wen12 Struktur en wollen Das Problem ist, daß das dieser rage nıchts nte  mmen hat Meıne persönlıche
/dK ohne e1in DEWISSES Maß Strukturen entsendender Meınung äßt sıch bereıts 1m ynoden-Protokoll nachlesen:
Grupplerungen nıcht auskommt. wüßte INan nıcht, WeT Für miıch ist wenı1ger wichtig, WEr dıe Eucharistıie felert, als
S1e sınd, woher S1Ee kommen, W das S1E wollen Das ist auf der vielmehr, daß S1C gefelert wIrd. Der Inıtıatıvantrag Zzu

einen Seı1lte dıe „Kırche VO  ; unten  .. auf der anderen Seıte ema 7 ö1lıbat kam AUs eiInem der Mıtglıedsverbände und
sSınd dies manche geistlıchen eWwegUNgECN. Mıiıt der erschlıen manchem 1mM Zentralkomitee zunächst inopportun,
stehenden Strukturreform werden S1e die Möglıchkeıt erhal- aber durchaus nıcht, we1l INan ın der acC anderer Ansıcht
en auch ormell Miıtglieder des Zentralkomitees werden. WAare Daß der Antrag schlußendlıc mıt oroßer ehrheıl

verabschiedet wurde, hat miıch auch überrascht.

„Das Zentralkomitee hat ıne Aufgabe, dıe VO  — Wıe kommt 65 NUN_N, daß dıe (jgemelınsame Konferenz
anderen nıcht wahrgenommen werden ann  CC VO  — Bıischofskonferenz und Zentralkomıitee, eın Grem1um,

1n dem dıe Koordinatıiıon dieser beıden precher des Katholı1-
ZISMUS In Deutschlan geschehen hätte, DIS heute keıne

In en Relıgionsgemeılnschaften hat 111a In den letz- rechten Konturen hat, sıcht 11an eıiınmal VON den
ten Jahrzehnten e1Ine erhebliche Privatisierung des aubDens viel gelobten Studientagungen ab‘?
erlebt Entspricht 65 noch dem Selbstverständnıs der O= Bayerleın: VOr Jahren habe ich einmal ıIn der Vollversamm-en In Deutschland, WENN sıch eın rgan WI1Ie das Zentral- lung VO der (Gemeıilinsamen Konferenz als dem innerkıirch-komıiıtee In gesellschaftspolıtıschen Fragen In ihrem amen
Ööffentlıch außert? Es müßte sıch Ja nhalte un:! nlıegen

ıch unbekannten Wesen gesprochen. DiIie Würzburger SynN-
ode esSCHIO mıt oroßer ehrheıt, alur SUOTSCH, da allehandeln, dıe dıe Katholiken Jenseılts ihrer jeweılıgen parte1-

polıtıschen Präferenzen als Katholiıken mıteinander verbın- zehn Te eıne (semelınsame Synode stattfinden kann. Rom

den elche Ihemen sınd dies In erster Linıe? hat auf dieses Votum nıcht reaglert. Unterdessen en WIT
mıt dem Kırchenrecht VO  — 1983 eiıne andere rechtliıche Lage

Bayerleın: Es WIrd weıterhın dem Stichwort Solidarıtä als In den /0U0er Jahren Meıner Ansıcht nach ware N jedoch
eiIne Verbesserung der Lage der Famılıen, dıe Erhaltung kırchenrechtlich durchaus möglıch, elne Synode WIE dıe

des Lebensschutzes In UNSETET. Gesellschaft, elıne gerechtere Würzburger wıeder konzıpıleren, dıe Statuten In Rom eIN-
Verteiulung VO Lohn und Arbeıt (einschließlich der OTrde- zureichen und S1e bestätigen lassen. Bıs WIT wıeder eiıne
IunNng investiver Lohnanteıile), Fragen der Entwicklungs- Synode alten, 111a damals, brauchen WIT eiınen Ort,
polıtık (einschließlich eiıner gerechten Weltwirtschaftsord- dem WIT mıteinander 1m espräc bleıben, Bıschofskon-

ferenz und Zentralkomıitee.nung), Fragen der europäıischen ınıgung (insbesondere
dıe Eınbeziehung osteuropäıscher Länder), und e1l-

HNEN schöpfungsorlentierten Umgang mıt der Umwelt gehen Woran Jag C: daß dieses Unternehmen DIS heute N1e-
manden zufriedenstellt? Sınd SInn und Zuständıigkeıten die-

ber auch mıt der Erhaltung einer bäuerlichen Landwirt-
schaft veränderten Bedingungen wırd sıch das /Z7dK SCS (Gremıiums den Beteılıgten überhaupt Al

eEerneut beschäftigen mMmussen Was dazu gemeınsam geäußert Bayerleın: Es ist keıne rage der Z/uständıgkeıt. In der (rJe-
und werden kann, unterliegt der Meınungs- und Wiıl- melınsaAamen Konferenz soll über das gesprochen werden, W as

lensbildung In den Urganen des /dK das dıe Kräfte der ın In dıe gemeınsame Verantwortung Es sollen orhaben
ıhm verkörperten organıslerten katholischen Laienarbeit mıteinander abgesprochen werden. Man informiert sıch SC
über Parteigrenzen hınweg bündelt auf der Basıs einer genseılt1g über das, W as INan vorhat. Im Fall der Vorbere1l-
gemeınsamen Glaubensüberzeugung, dıe Chrıisten ZUT Miıt- (ung auf dıe Bıschofssynode den Laıen beıispielsweıise hat
gestaltung der Welt verpflichtet. das sehr gul geKIappX; auch be]l IThemen W1e Arbeitslosigkeıt,

Was dıe innerkırchlichen Ihemen angeht, {ut sıch das Schwangerschaftskonfliktberatung oder W d> den Umgang
mıt der sogenannten „Kölner Erklärung“ angıng FEın schwe-

Zentralkomitee gleichfalls nıcht leicht Wer sıch Anfang der
Q0er Te ZU ema 7 ölıbat aäußert, mMu sıch iragen las- ICTCWAaTl jedoch dıe Debatte ZU ema 7Zölıbat

SCIL, Was ın der /Zwischenzeiıt hat, 111a doch se1t
Jahrzehnten über das ema diıskutiert. Kam das /7dK hıer „ Vıeles annn 1Ur mehr In der Wahrnehmung der
nıcht recht spät? gemeiInsamen Verantwortung werden‘“
Bayerleın: Ich glaube nıcht, daß dıe Sıtuation anders SCWC-
SCMN wäre, hätte 111a sıch dre]1 Tre früher geäußert. Auf der Könnten dıe Schwierigkeıiten auch er rühren, dal
Würzburger 5Synode stand dieses ema auf der agesord- dıe Tendenz In iıchtung auf eiıne vermehrte geme1n-
NUNg, durfte aber nıcht beraten werden. Es o1bt unterschled-

Samne, möglicherweıse synodale Wahrnehmung VON
1C Eınschätzungen be1l der rage, ob INan sıch für eiıne Sa- Leıtungsverantwortung VO manchen Bıschöfen mıt ATZ-che einsetzen soll, bel der INan VO vornhereın we1ß, daß sıch wohn betrachtet wıird?
dıe Realısıerung außerst schwierı12g gestaltet. Das ist wohl
auch der run das dK-Präsiıdium VO sıch AUS In Bayerleın: DDas Wort ynodal ware dıeser Stelle eın
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alscher /ungenschlag. Die Gemeinsame Konferenz WarTl Was ist aber mıt denjen1ıgen, dıe nıcht über elıne hnlıch
nıcht als Nachfolgeorgan der Synode edacht. Es fallen dort hohe Frustrationstoleranz verfügen? SIinn und WEeC des
keıine verbindlıchen Entscheidungen. e1 Gremien, Bı- Kırchenvolksbegehres INa INan beurteılen, WIE IHNan wıll
schofskonferenz un Zentralkomitee, behalten hre 1gen- könnte GK nıcht gerade auch für dıese Personengruppe VO
ständıgkeıt. Als Laı:engremium möchten WIT uns dıe Freıiheıit ein1ger Bedeutung seIN, dıe ın größerer Dıstanz 7A0 0001 verfaß-
erhalten. uns ZUT Z/ölıbatsfrage außern, dıiıes ema nıcht ten La:enkatholizismus stehen? Hat 11an 1m Zentralkomitee
11UT dort einbringen, WIT wüßten. daß WIT CS dann nıcht be]l seiner ablehnenden Reaktıon auf das egehren dıe Be-
mehr beschließen könnten. Insofern befürworte ich 5Synoden deutung für dıe nıcht organısıerten Katholiken möglıcher-
VO Zeıt Zeit: dıe Bandbreite des Katholıschen WIE- welse unterschätzt?
der ın den IC bekommen. Gerade dıies scheılnt mMI1r ın Bayerleın: IDER Zentralkomitee hat nıe für sıch ın NsprucWUNSETET Zeıt besonders wichtig Se1IN, we1l WIT ın uUuNseTEN

e  5 alle Katholıken vertieten, sondern dıe (Jje-Kırchenvorstellungen doch ziemlıich weıt auseiınanderdrıiıf- wählten, Organıisıerten In den Räten und erbänden DZWten Je wenıger WIT mıteinander reden, desto mehr reden WIT
übereinander. Eın Bıschof, der nıcht mehr ZUT (Jeme1ınnsa- Organısationen. Dıalog ist immer sehr es Man

mu dem anderen zuhören, ihn nehmen. Man kannINEeN Konferenz kommt, nımmt nıcht mehr wahr, daß vieles
11UT mehr In der Wahrnehmung der gemeiınsamen Verant- nıcht L11UT Forderungen tellen Viıeles geht vielen angsam

Mır auch. Diejenigen, dıe In dıesem Dialogproze stehen,wortungnwerden kann.
un das sınd dıe Miıtgliıeder der Dıiözesanräte. der erbände,

Das Dıalogpapier des /dK ist In seinen nfragen des Zentralkomitees müßten sıch aber eigentümlıch fühlen,
das kırchliche Selbstverständnıiıs 1mM Grunde weıtgehender als WENN Ian SOZUSagCNH vormittags mıt dem Amtsträger eın
der bereıts mehriac nie Zöliıbatsbeschluß CGjerade eingehendes espräc hat, eiIiwa darüber, WIE SCS mıt dem
we1l das Echo auf dieses Papıer außerordentlıc ogroß WAadl, 7ö11bat weıtergeht, und nachmıttags soll IHNan einen Schwung
wundert 111a sıch, daß bIs heute keıne substanzıelle Debatte, gesammelter Unterschriften ZAU0 selben ema übergeben.
auch nıcht In der (Jemelınsamen Konferenz, arüber Stattge- SO kann I1a nıcht mıteinander umgehen Unabhängı1g VO
funden hat ach eiıner olchen Außerung kann INan doch anderen Vorbehalten rührt vIie]l Reserve aher, daß [an
nıcht Lun, als ware nıchts geschehen. Ist dıe JTatsache, daß sagt Im augenblıcklichen Dıalogstadıum ich miıch eher
[HNan OITenDar meınt, dıes können, nıcht eın Sprechender behindert, WE ich das Volksbegehren unterstutze Eıne
Hınweils darauf, daß dıe verfaßte La1:enscha mıt iıhren AN- Unterschrıiftenaktion Ist sıch keın dialogischer Vorgang
lıegen 1mM Grunde nıcht TNSZwırd? HK  aber mu doch 1mM Rahmen eINes weıteren dıalog1-
Bayerleın: Das sehe ich zumındest In Nuancen anders. scheren Geschehens esehen werden. eiwa als Notbremse
Zunächst einmal stimme ich [Das Dıalogpapier SEeTIZ sehr angesichts eINes OIfenDar mıßlıngenden Dıalogs
vie]l umfassender Anderseıts mu INan sehen, daß dieses Bayerleın: Es ist en Protest, be1l dem INan, WCNN elPapıer durchaus weıter se1ine Wırkung auf den Ebenen ent- herauskommen soll, ohl 1UT ZWEeI] Möglıchkeıiten hat Dasfaltet, für dıe SS geschrıeben ist DIS In dıe Pfarreıen hınun- eiıne Ist dıe Revolutıion, indem INan dıe Leute ablöst, dıe dıa-ter Das Pastorale Forum In der Erzdiözese ünchen-Fre1l1- logunfähig SInd. der aber der Protest muß In eınen DıalogSINg ware ohne das Dıalogpapıier nıcht gul gelaufen, W1Ie
CS SscChheblıc der Fall Wl uch dıe Kontroverse mıt KrZ- einmünden, der dıe ınge voranbringt. das Kırchen-

volksbegehren eiInem olchen Dıalog förderlich ist, kannbıschof Dyba auf dem Dresdner Katholikentag hat eIN1IgES
bewegt bzw sıchtbar emacht. Daß der Vorsitzende der INan bezweıfeln Für das Zentralkomitee ist dıe Lage schwıe-

ng Eunerseılts steht 6S oyal seliner Basıs, anderseıts 111 CNDeutschen Bıschofskonferenz auf der Herbstvollversamm- 1m konstruktiven espräc mıt den Bıschöfen bleibenlung 1994 das Dıalogpapıer als eiıne sinnvolle aCcC heraus-
stellte, WAarT eın posıtıves Zeichen Wır sınd abel, Fragen, dıe
sıch AUs dem Dıalogpapıer ergeben, weıter besprechen. SS muß elıne Pluralıtät geben, dıe dıe

Für oroße e1le der La1:enscha werden solche Prozesse OÖffentlichkeit nıcht scheut“
aber möglıcherweıse viel wen1g Lransparent, WITKIIC
wahrgenommen werden.

Bayerlein Das Nag durchaus SeIN. ber CN andelt sıch eben Das Zentralkomitee vereıinıgt In sıch hiıstorisch außerst
unterschiedliche Instıtutionen: VO den erhbänden un dentatsächlıc auch eıne schwıler1ıge Aufgabe. Das geht nıcht

! chnell Man braucht Geduld, zumal vieles betonlert C1-
Diıözesanräten DIs den mıiıt der Strukturreform werden
S1e auch instıtutionell verankert geistlıchen ewegungen.scheınt. hre rage scheımnt MIr aber eıne Kernfrage berüh- Wırd damıt das Bıld des Zentralkomıiıtees nıcht In ZukunftI6  - Seıt langem bın ich ehrenamtlıch In der Kırche tätıg. Ich

habe eine hohe Frustrationsschwelle. ber CS belastet miıch notwendıgerwelse ıffuser, dıe Arbeıt noch schwıer1ger”?
sehr sehen, daß WIT In der Würzburger Synode über dıe Bayerleın: Je mehr [al sıch In dıe Pluralıtät wag(l, desto
gleichen Fragen bereıts debattıiert en und ZU erheDblıchen schwier1iger wırd e $ das Ist klar Darın esteht OIIlenDar der
Teil wesentlıch weıter auch 1Im Umgang mıteinander. TUN: für dıe ngs vieler 1SCAHNOTeEe davor, sıch ihr{-
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DE  > Wır ollten nıcht den gleichen Fehler begehen Es mu wieder) DDIe Bıschofskonferenz ist In sıch plural. DiIe
1mM deutschen Katholizısmus eiıne Pluralıtät vgeben, dıe dıe Kırche als wırd pluraler. DIe Ortskıirche steht
Offentlichkeit nıcht scheut. In der Bıschofskonferenz o1bt 6S massıven KUGC der Zentrale. es das waren Gründe DC-
auch eıne erheblıche Pluralıtät, aber S1e scheut dıe Offent- NUS, ammlung und Sendung diıese beıden Kern-
IC  eıt. wahrscheiımnlich AUS einem bestimmten Verständnıiıs egriffe VO ardına Döpfner erınnern wıeder In den
VO Kolleg1ialıtät und Geschlossenhe1 heraus. Auf der Mıttelpunkt tellen und e1Ine (GGemelnsame Synode abzu-
Würzburger Synode WaTl diese 1e noch äglıch hören, halten, dıe 1im Unterschıie den Forums- Vorgängen der

etzten Zeıt verbiındlıche Beschlüsse faßt VerbindlichkelrWENN dıe 1SCNOTeEe auch gegeneiınander dıskutiert und ADZU-
mentiert en Das W al eın wiıichtiges TIEDNIS für alle Be- des Beschlıeßens auch eiıner ernsthafteren Führung

des Dıalogsteılıgten. DıIe meısten der heutigen 1SCNHNOTIe en das noch
nıcht erlebt Das ist e1In erne  i1cChes Erfahrungsdehizıt. Warum seizen S1e sıch Z gegenwärtigen Zeıtpunkt

1e gutheıiben Ist das eıne. IDER andere Ist, daß das dennoch nıcht für eiıne NECUEC Synode eiın?
7dK In selner /usammensetzung immer dısparater WITd. Bayerleın: Eın entsprechender Antrag bekäme derzeıt keiıne
Das Gewicht VO  — Grupplerungen, dıe einem profilierten SC- elnrhe1ı Wıe schon VOT mehr als zehn Jahren würden sıch
sellschaftspolıtıischen Engagement ein1ıgermaßen fern ST - hıer gegenläufige Tendenzen mıteinander verbünden. DIe
hen, wırd zunehmen. einen DIe Synode Warl eın ogroßartıges Kre1gn1s; selen
Bayerleın: Wenn Mıtglieder VO  — geistliıchen (Gememnschaf- WIT froh., daß WIT S1€e hatten: eıne NECUC Synode würde 11UT

CC dıe einen stärker spırıtuellen Ansatz aben. be1l uns mıiıt- ter TÜC gesetzt werden., dıiese Dokumente revıdıeren.
arbeıten, ich, daß CS unlls mehr Iransparenz verschafft DiIe anderen el kommt nıchts heraus: CS 11UT

auch für eigenes ewußtsein WIT uUunlls gesell- Streıt, Verunsicherungen. Wer für (Ge-
schaftspolıitisch engagleren, nämlıch nıcht etiwa AUS parte1- schlossenheıt ist, hat für synodale orgänge nıchts übrıg
polıtıschen Gründen Und für diejenıgen Miıtglieder, dıe Das veremnıgt sıch SOZUSasCH VO  = hınten her mıt denen, dıe
möglıcherweıse einen ZU spırıtuellen Ansatz aben, wIırd Jetzt jedenfalls nıcht
als Miıtglieder der Vollversammlung spürbar, WI1IEe wichtıig DC- DIe Argumentatıon der erstgenannten Gruppe VCI-
sellschaftspolıtische ufgaben SINd. Ich o  €, daß sich' das wundert Insofern. als S1e den AMNATUG erweckt, als 1e sıch
gegenseıt1g erganzt, befruchtet, voranbrıingt. Synodalıtä gewıssermaßen nach eiı1eDen DZW nach Op-

entiac® fe] bereıts das Stichwort eıner C portunıtätsgesichtspunkten mal praktızıeren und mal nıcht
melınsamen Synode der deutschen Bıstümer. schlıeßend praktızıeren. Entweder INan bejaht dıe synodale Wahrneh-
efragt: Was ındert SI1e In der heutigen Lage, eiınen U- MUNg gemeınsamer Verantwortung VO  — Amt und Lalıen In
ten Vorstoß für eiıne Synode unternehmen? der Kırche oder INan tut dıes nıcht

Bayerleın: Zunächst eiınmal dem, W as für eınen olchen Bayerleın: Das ist auch meın Eınwand diıese Haltung
Vorstoß spräche. Innerkırc  16 sınd WIT In eıINer Ar Zer- Im übrıgen 1ın ich: INan sollte nıcht verzagt se1n und

meınen, daß der (e1lst nıcht auch heute In der Kırchereißprobe. Gesellschaftspolıitisch werden WIT 1Ns Private
zurückgedrängt (und iinden unNns selbst gelegentlıch dort Z bewegen VEIMAaS.

„Keıne ngs VOT der /7ukunft“
DIe ede Johannes Aauls IT VOT der UN  ®

AUusS NLa des SO0jährigen N-Jubiläums 1e. Johannes Paul Wl Oktober VOr der
Vollversammlung In New York eine Rede, die die Themen Menschenrechte, Natıon
und Freiheit IM ausgenenden Jahrhundert kreist. Auffallend LST VOT allem, WIeE sehr
der apDsS €l die Rechte der Natıonen als Bindeglieder zwischen dem Individuum
und der Weltgemeinschaft hetont. Wır dokumentieren die Rede In der VOo. deutschen
„Osservatore Romano‘ ( I0 93) veröffentlichten deutschen Übersetzung.

Es ist eine Ehre für mich, In dieser Versammlung der eiınten Natıonen felern. Ich bın MIr voll bewußbt, dalß ich,
Völker das Wort ergreifen, mıt den ännern un WECNN ich miıch dıese erlesene Versammlung wende, dıe
Frauen (1 Länder, jeder asse. Sprache und Kultur dıe Gelegenheı habe, miıich In gewISssem Sınn dıe gesamte

Völkerfamıiılıe dieser Erde wenden. Meın Wort, das e1inLünifzıg re se1t der ründung der Organısatıon der Mer:-
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